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zum erstenmal ein praktisches Ziel gegeben. Auch machte
mir das Wort des trefflichen Mannes Mut, meine Ideen
immer weiter zu verfolgen und auf eine immer sorgfältigere
Verbesserung der Pläne und Modelle hinzuarbeiten. Das
erste Patent für meine Erfindung erhielt ich in Frankreich
am 12. August 1863, sechs volle Jahre, bevor ich von einer
ähnlicher Erfindung des Amerikaners Marsh Kunde erhielt,
zwei Jahre bevor ich Amerika bereiste. Die Aussage meiner
späteren Konkurrenten, ich hätte mein System in Amerika
abgesehen, ist geradezu lächerlich; meine Erfindung war
schon im Sommer 1863 patentiert, meine amerikanische
Reise fand 1865—1866 statt, der Amerikaner Marsh aber
trat erst 1869 am Mount Washington mit seiner Erfindung

hervor! Uebrigens hat Marsh selbst keinerlei Einwendung
erhoben, als ich später, am 13. Februar 1872, ein ameri-
kanisches Patent erhielt, obschon ich ihn davon in Kenntnis
setzte. Dass die Verwirklichung eines Bergbahnprojektes
erst mehrere Jahre später an die Hand genommen worden
ist, hat seinen Grund teils in dem fortwährenden Misstrauen
des In- und Auslandes, teils in dem längeren Urlaub, welchen
ich im Spätsommer 1865 antrat, um meinen in Mittelamerika
weilenden Bruder zu besuchen.

Von dieser bereits geschilderten Reise zurückgekehrt,
nahm ich mir die Energie und zähe Ausdauer der Yankees,
die mir in Nordamerika so imponiert hatte, zum Vorbilde,
um meinen Plan einer Eisenbahn auf den /figi allen Hinder-
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55. Langsam, aber sicher, stieg das Was-
ser, bis es ihm an den Hals reichte. Doch
kein Unglück so gross, das nicht ein Glück
im Schoss hätte! Der Regen hatte die
Löwen in die Flucht getrieben, und jetzt
tauchte auch die Rettung auf. Unter der
Aufsicht der zwei Neffen bemühten sich
zwei Neger, das Schlachtopfer bei seinen
Aermeln heraufzuziehen. Aber ach, so ma-
ger war der Mann, dass er aus seiner
Jacke schoss und mit dem Kopf an dem
Bauchriemen hängen blieb.

58. Gesagt, getan! Alles wurde für die
Abreise in Bereitschaft gebracht, und dann
kam der Augenblick des Abschiedes. Der
Kapitän scheuerte mit tiefen Seufzern und
Wüstensand die Schuhwichse von seinem
Gesicht und vergoss heisse Tränen der
Rührung, als er seinem Freund, dem
Häuptling Rutschibutschi, zum Abschied
die Hand drückte. Und Rutschibutschi
weinte, als ob «r mit der Nase in die
Zwiebeln gefallen wäre.

56. Mit grosser Mühe gelang es schliess-
lieh, den Kapitän aufs Trockene zu bekom-
men. Da mittlerweile auch der Regen auf-
gehört hatte, kam es zuerst darauf an, sich
vor der Rückkehr der Löwen aus dem
Staube zu machen. Es wurde darum ein
dicker Ast zwischen die Hosenträger des
Kapitäns geschoben und so, schwingend
und schwippend, wurde der halb ohn-
mächtige Löwenjäger schleunigst von der
Stelle getragen.

59. Rumm-rumm-rumm! Lustig schnurrte
das Flugzeug südwärts. Nachmittags wa-
ren sie schon ganz im Innern Afrikas; sie
landeten und kochten am Saume des Ur-
waldes ihr einfaches Mahl. Mit philosophi-
sehen Blicken schauten sie in das flak-
kernde Feuer hinein «Vielleicht können
wir hier schon einen Gorilla erwischen!»
sagte der Kapitän; «ich habe so eine Ah-
nung, dass sie nicht weit von hier sind!»

57. Viel Ruhe und eine kräftige Nahrung
mit Löwenfleisch und Maiskuchen brach-
ten ihn aber wieder bald auf den Damm
und nach einigen Wochen war er molliger
wie immer zuvor. «Wisst ihr was?» rief
er eines Tages aus, «wir gehen nach Süd-
afrika, da gibt es Löwen, Giraffen und
Zebras; wir fangen sie lebendig, verkaufen
sie den zoologischen Gärten und werden
steinreich!» Und in seinem Geiste sah er
schon eine ganze Menge Geldsäcke!

60. Huh! Kaum hatte er's gesagt, als eine
grosse haarige Hand ihn beim Kragen
fasste. Kapitän Klackebusch erstarrte vor
Schrecken: es war ein riesengrosser, ab-
scheulicher Gorilla! Er griff nach seinem
Gewehr, aber gerade zu spät! Er wurde
quer durch das Gesträuch gezogen und
verschwand vor den Augen seiner zu Tode
erschrockenen Neffen, die einander an-
starrten und in den ersten Augenblicken
keinen Laut hervorbringen konnten.
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2UM erstenmal ein prabtisebes Asl ASAkben. i^uob machte
mir das Wort des trekklieben IVlannes IVlut, meine Ideen
immer weiter xu verfolgen und auf eins immer sorgfältigere
Verbesserung der Pläne uncl Modells hinzuarbeiten. Das
erste Patent kür meine Krkindung erhielt ich in prankreich
am 12. August 1863, sechs volle dsbre, bevor ich von einer
ähnlichen Krfindung des Amerikaners Marsb Kunde erhielt,
2wei dabre bevor ich Amerika bereiste. Die Aussage meiner
späteren Konkurrenten, ieli hätte mein A^stem in Amerika
abgesehen, ist gersds-!u lächerlich; meine Krkindung war
schon im 8ommer 1863 patentiert, meine amerikanische
Ilsise fand 1865—1866 statt, 6er Amerikaner Narsb aber
trat erst 1869 am Mount Washington mit seiner Krkindung

hervor! Debrigens hat Marsb seihst keinerlei Einwendung
erhohen, als ieh später, am 13. pebruar 1872, ein smeri-
ksnisvhes Patent erhielt, obscbon ich ihn davon in Kenntnis
setzte. Dass die Verwirklichung eines lZsrghabnprojektes
erst mehrers .lahre später an die Hand genommen worden
ist, hat seinen Drund teils in dem fortwährenden Misstrsuen
des In- und Auslandes, teils in dem längeren Urlaub, welchen
ieh im 8pätsommer 1865 antrat, um meinen in Mittelameriks
weilenden Drudsr ?u besuchen.

Von dieser bereits geschilderten Deise Zurückgekehrt,
nahm ich mir die Knergis und ?äbs Ausdauer der Vsnkees,
die mir in Kordamerika so imponiert hatte, 2um Vorbilde,
um meinen Plan einer Kisenbabn auf den /kigt allen Hinder-
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SS. langsam, aber sicker, stieg das tVas-
ser, kis es ikm an den Nais rsickte. Dock
kein Vnglück so gross, das nickt sin (llück
im Sckoss kätte! Osr Regen kstte die
köwsn in die Rluckt gstrisksn, und jst?t
tsuckts auck die Rettung suk. tinter der
Huksickt der ?wei Ketten kemükten sick
-wei Ksger, das Scklacktopker bei seinen
vermein ksrauttu^isken. iVbsr ack, so ms-
ger war der IVlann, dass er aus seiner
tacke sckoss und mit dem Kopk an dem
Rauckrismsn kängsn blieb.

53. Qsssgt, getan! ^.Iles wurde kür die
Abreise in Rersitsckakt gsbrackt, und dann
kam der Augenblick des /tbsckiedes. Osr
Kapitän scksuerts mit tieken Seuttsrn und
Wüstensand die Lckukwickss von seinem
(lesickt und vergoss keisss t'rsnsn der
Rükrung, als er seinem Rrsund, dem
Häuptling Rutsckibutscki, ?um iVbsckied
die ttsnd drückte, lind Rutsckibutscki
weinte, als ob »er mit der Ksss in die
Zwiebeln gekallen wäre.

56. lVlit grosser lVlüke gelang es scklisss-
lick, den Kapitän auks 'trockene ?u bekom-
men. vs mittlerweile auck der Regen suk-
gekört kstte, kam es Zuerst darauk an, sick
vor der Rückkekr der Oöwen aus dem
Staubs ?u mscksn. Os wurde darum ein
dicker itst awiscksn die Hosenträger des
Kapitäns gssckobsn und so, sckwingsnd
und sckwippsnd, wurde der kalb okn-
mäcktigs OöwenMgsr sckleunigst von der
Stelle getragen.

53. Rumm-rumm-rumm! Oustig scknurrts
das Olug^eug südwärts. Kackmittags ws-
ren sie sckon gsn? im Innern ^.krikas; sie
landeten und kocktsn am Saume des ttr-
wsldes ikr sinksckes lVlskl. Klit pkilosopki-
scken Rücken scksutsn sie in das klsk-
ksrnde teuer kinein... «Viellsickt können
wir kisr sckon einen (lorilla erwiscksn!»
sagte der Kapitän; »ick ksds so eins ^.k-
nung, dass sie nickt weit von kier sind!»

57. Viel Ruke und eins krättigs Kakrung
mit Räwsnklsisck und lVlsiskucksn brack-
ten ikn aber wieder bald aut den Oamm
und nack einigen tVocken war er molliger
wie immer 2uvor. »lVisst ikr was?» riek
er eines tagss aus, »wir gsksn nack Süd-
akriks, da gibt es Oöwen, (liratken und
Zebras; wir langen sie lebendig, vsrksuken
sie den Mologiscksn (lärtsn und werden
stsinreick!» lind in seinem (leiste sak er
sckon eine ganze lVlenge Qeldsäcks!

60. Ruk! Kaum katte er's gesagt, als eine
grosse kasrige Rand ikn beim Kragen
ksssts. Kapitän Klackebusck erstarrte vor
Sckrscken: es war ein riessngrosssr, ab-
sckeulicksr (lorills! Or gritt nack seinem
(lswekr, aber gerade ?u spät! Or wurde
quer durck das (lssträuck gezogen und
versckwsnd vor den Zeugen ssiner ?u?ode
ersckrockensn Kskken, die einander an-
starrten und in den ersten Augenblicken
keinen Kaut ksrvorbringen konnten.
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